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VO: lutherischen Zzu katholischen Paulus erbracht ha-behauptungen erhebliche Fortschritte macht, un den
Krätften des alten Heidentums, die das aussichtslose Ex- ben Miırt der Theologischen Ethik“ VO  $ Thielicke (vgl

versuchen wollen, ı eE1INECM hinduistischen Staate vorıgces Helit, 416 erreichten uns andere Neu-
strengster Observanz die moderne Industriekultur erscheinungen, die ebentalls Aaus der Enge der reformato-
bändigen. rischen Rechtfertigungslehre herausftühren. Da se1l

Die Katholiken Indiens haben hier die wahre Lage un nächst auf dıe erweıterte Auflage der 1938 veröftent-
ıhre wahre Aufgabe weıthin noch nıcht gesehen. Es fehlt lıchten Schrift Vo  e} Paul Althaus, Erlangen, „Paulus un

Luther über den Menschen hingewliesen Ber-sozıaler Bildung un auch Verständnis für die
Möglıchkeiten, VO Christlichen her das Sozialprogramm telsmann Verlag, Gütersloh 132 Dıiese Schrift

den Ergebnissen der neutestamentlichen Wissenschaftder Regierung beeinflussen Selbst die Getahr des
Kommunismus wırd weıithın icht gyesehen Bereıts 1ST Rechnung, diıe Luthers Auslegung des Römerbriefes, be-
C1Nn el der katholischen Arbeiter den Städten sonders VOnNn Römer als unpaulıinısch un weıtgehend

soz1ıalistischen un kommunistischen Einfluß C auch als unbibliısch hat Althaus stellt siıch auch
ten Eınıge der hervorragendsten den revolutionä- den Fragen, die über das Verhältnis Luthers Paulus
ien Arbeiterführern sind Christen Es 1SE VO  3 allergrößter durch den Katholizismus aufgegeben werden, verzichtet
Bedeutung, da{ß ıhnen die soziale Lehre un das soziale allerdings nıcht darauf prüfen, ob der katholische
Apostolat der Kirche gegeben werden und durch SIC Paulus das letzte Wort biblischen Theologie SCL1,

auch ihren Hindu-Brüdern A4Us dem Arbeiterstand“ Der eıl der Schrift ZzE1  9 daß diese Erkenntnis,
Souza 5 J; „ Worldmission September wonach Luther mMC seiInem „sımul 1USTIUS et den

Römerbrief talsch verstanden hat, eine lange Geschichte
Eın zentrales Sozialinstitut iınnerhalb der evangelıschen Theologie der etzten 50

Unter dıesen Umständen 1ST die Jungst erfolgte Grün- Jahre besitzt, deren INa  } sıch für das interkonfessionelle
Gespräch heute wıeder mehr >  S  ollte, VOr allemdung zentralen Soz1ialinstituts Poona, die der

Inıtiatıve der Oberen der Jesuitenmissionen Indien der Arbeiten VO  — Adolf£ Schlatter und seiner Schule Der
ENtsSsprang, VO:  $ größter Bedeutung Es soll durch Ver- z weitfe eıl ibt ine Darstellung der Anthropologie des
öffentlichungen un praktische Führung den modernen Apostels Paulus und stelit klar heraus, da{ß Paulus

dem Von Röm 14f den vorchristlichen Men-soz1alen Fragen der katholischen Kıirche Indiens dienen
Seıit Miıtte 1950 wurden ZAUS den verschiedensten Miss10- schen un dem Gesetz, ıcht aber den Christenmenschen
11CnNn ZECISNETLE Kräfte dieses Institut SCZORCN ÄAm ZCMEINT hat, der V OM Heılıgen Geiste ertüllt ISEt. Mıt

Januar 1951 1ST das „Institute of Soc1al Order e1N- Römer beginne C111 Zustand, C111 CUECSs Leben Egeweiht worden. YSte Aufgabe soll die Verbreitung der Paulus hat allen Ernstes die Möglichkeit christ-
liıchen Exıstenz ohne Sünde, das 1O  3 PECCAIC,katholischen Gesellschaftslehre sein Als Z WEe1ite unterge-

Ordnete Aufgabe 1ST die Unterstützung der Sozijalarbeiter geglaubt und hat gelehrt Seine Briefe set:zen das Ende
der acht der Sünde VOTausS, wenn CT auch die ugender UOrganıisierung sozialer Arbeıt vorgesehen In

Poona soll Spater WE CIBCNC Schule tfür Sozijalarbeiter iıcht davor verschliefßt daß den Gemelnden vesündigt .
entstehen. Das Instıtut 111 auch Informationen über die wırd Paulus habe außerdem durch Röm 14 f nıchts A
Sozijalarbeit der Kiırche den Katholiken und der großen Von SCLNHCI Anerkennung Taten Judentum und

Heidentum zurückgenommen. ine eingehende egen- X  E  %Oftentlichkeit vermitteln, WIie CS Auch die soziale
Aktion ı In- un: Ausland verfolgt. Bischöfen un füh- überstellung der paulinischen ML der lutherischen Anthro-

pologie macht ihren Gegensatz ganz offenkundig, undrenden Laıen soll beratend be1 Verhandlungen II der
Regierung yAbhen Verfügung stehen INa  3 IMUu: den Mut ZÜEt Wahrheit bewundern, der hier

waltet Freilich ßr sıch Althaus nıcht nehmen, diesen
Gesellschaftsformung nach christlichen Grundsätzen Gegensatz doch wıeder 1iNe spannungsvolle Harmonie

deuten. Er erklärt ihn AZus en unterschiedlichen A  N  ya
So geht das Bemühen der verantwortlichen Stellen Standorten Paulus wurde als reiter Mann Z hri-Indien dahın, die Katholiken, deren persönliche Verbin-
dung IN1IT Gott un: der Welt des Religiösen überhaupt sten bekehrt und sprach dazu noch eschatolog1-

schen Sıituation, sah autf die Kat,; nıcht aut die VOIr-durch das Kılima des Landes mehr gesichert 157
als anderswo, Z Bewußtsein der Gliedschaft Dleibende Begierde. Luther dagegen erfuhr als getaufter

Christ die acht der Sünde der Wirklichkeit desgyroßen indischen und noch größeren unıversalen
Gemeinschaft der Katholiken erziehen Aus diesem Christenlebens, un Not WAar nicht, da das Wollen

nıcht ZUr Tat tührt, sondern für ıh lag die eigentlicheBewulßfistsein heraus collen S1€e der CIHCHNECN Gemeinschaft
aber auch der SIC umgebenden heidnischen Welt soz1al- Sündigkeıit auch des gerechtfertigten Christen darın, daß

das Herz nıcht freudig Gott Keben VCIMAaßS, w as beichristlichem Sinne besser dienen nıcht NUur Verbreitung
des Glaubens, sondern auch der christlichen Liebe als des Paulus entweder Sar nıcht erwähnt oder doch nıcht als

Sünde beurteilt werde Luther stehe mMi1t dem Ernst-gestaltenden Prinzıpes Gesellschaftstormung nach
cAhristlichen Grundsätzen nehmen des „Du sollst nıcht begehren mehr der e .

Strenge der Gewissensprüfung and der Bergpredigt
EKın Jahrtausend monastıischer Aszese Jag hınter ihm, die
C1Nn diferenziertes Gewissen hervorgebracht habe, wäh-Okumenische achrichtiten rend sich die römiısch katholische Lehre VO  _ der Kon-
kupiszenz der Tat auf Paulus erufen könne, WEeNnN

Neuentideckung des Dıie Herder-Korrespondenz konnte S1C die nach der Taufe verbleibende Begierde nıicht C111-

tach als Sünde beurteilt, WIC Luther LAaLt War habekatholischen Paulus den etzten Jahren des öfteren
über manche evangelischen Beitrage berichten, dıe 1iNe — damıt Paulus miıißdeutet, aber iıcht die neutestamentliche

Erkenntnis verletzt Mıt dieser Harmonisierung 1ST aller-nehmende Besinnung der neutestamentlichen Exegese i  A
{
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1Ngs Aas theolo sche Problem der ultı eit der Exe- kungsvolle kooperative Arbeitsweiseder ökumenischenA CSEC the£si iıcht gelöst, zumal da es noch sehr wesent- Bewegung ermangelt, so daß die Grundlage einer van-
liche andere Punkte gibt, Luther Paulus icht Ver- gelischen Akademie bei allem Tiefsinn 1mM einzelnen noch
standen hat Dıie Frage wıird daher die evangelische recht Vapgc un! abstrakt herauskommt. Wesentlicher 1St
Theologie weiter intensiv beschäftigen. Das Buch VO  ’ die Beobachtung, dafß die bisherige Arbeit der Evange-Althaus 1St insofern bedeutsam, als Jer die Ent- lischen Akademien 1n einer Art berufsständischer Volks-
deckungen der Exegese 1n die systematische Theologie missıionen steckengeblieben un das eigentliche W esen
hineinwirken. Was die Berücksichtigung des katholischen eiıner „Evangelischen Akademie“ noch Sar nıcht in Sıcht-
Standpunktes anlangt, könnte Althaus’ Schrift man- weıte gekommen iSt.

al ches Licht gewınnen, WEn die katholischen Be- Den Gtund dafür g]aubt Dilschneider darın sehen
mühungen eine vertiefte Gewissenserforschung be- müussen, da{fß dem paulinisch gepragten Christentum
achtet hätte, WI1e S1e z. B seit einigen Jahren in den der Reformatoren kosmischer VWeıte fehlt oder daß
„Katechetischen Blättern“ vorgetragen wurden. vielmehr die Reformatoren gar ıcht die Weite un! Fülle
Wie schr bereit gerade Althaus 1st, die HEGUE katholische der paulinıschen Botschaft erfaßt haben Sıe haben viel-

v

Literatur kennen lernen un persönlıche Verbindung mehr mıiıt Luther gleichsam einen Zirkel iın Röm 1 1
MIt katholischen Theologen pflegen, zeigte eben oder 3,28 eingesetzt un miıt dem Radıius des Römerbrie-

{ß  z
seın Vortrag 1M Bayerischen Rundfunk VO Juniı über tes einen Kreıs 1n die Heilige Schrift geschlagen. Was
„Das NECUE Verhältnis katholischer un evangelischer nıcht da hıinein paßte un: noch über Kirche un: Sakra-
Theologie“, Hıer stellte ähnlich W1e Thielicke dank- us>W aAsCch gewesen Pa  ware, wurde nıcht als b1ı-
bar fest, dafß die katholischen Theologen 1mM etzten Jahr- blische Botschaft erkannt. Der Schicksalsweg des Heils-
zehnt mit viel größerer Entschlossenheit daran gearbei- indıvidualismus habe ZUr totalen Isolation geführt un
tet hätten, ihr Bıld VO  3 evangelischer Kırchengeschichte die Einheit VO  - Mensch un Kosmos aufgelöst. Dıie Krise
un Theologie revıdieren, als umgekehrt die Van- des christlichen Geıistes beruht auf der Verabsolutierung
gelischen Theologen hätten: un rühmt As- der retormatorischen Theologie des Glaubensartikels.
mussen nach, da{fß die Linie Schlatters energisch wieder Dılschneider sucht nach einer ökumenischen Theologie. Als
aufgenommen habe un dıe NCeCUE Selbstbesinnung der den Weg dahin er ein vierfaches „Sola“, nämlich

n I
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evangelischen Theologie and der katholischen heo- „sola scrıptura, sola gratıa, sola fides ei solus Christus“.
logie kräftig Öördere. An iıcht unwichtigen Punkten seljen Dıeser Blick 1n seine „Präludien“ ze1gt noch keine über-
die Akten über schwebende Kontroversen durchaus nochR zeugende Klarheit, un autf diesem VWege dürfte er seiın
nıcht geschlossen. Beı aller Nüchternheit 1im Urteil über Ziel nıcht erreichen.
die Konsequenzen dieser Wendung hinsichtlich einer

Der „/e_osmisébe Christus“möglichen Überwindung der Glaubensspaltung meınt Alt-
haus, VO  3 dieser egegnung bleibenden egen Der wertvollste Abschnitt führt vVvon der konfessiohellendürten. Verengung ZU  $ Universalität der paulınıschen Botschaft“

Der Kosmos ın der Botschaft des Paulus un beginnt miıt einer Kritik der RömerbrieftauslegungLuthers. Auch Dılschneider ekennt sıch der bahn-
Von einer Sanz anderen Seite geht ÖOtto A. Dilschneider, brechenden Leistung Adolf Schlatters un! nın PaulusDozent der Kirchlichen Hochschule Berlin, die rage den Begründer einer Theologie VO' Christus prasens,der Exegese des Apostels Paulus Nachdem "er S1: als nıcht aber einer Rechtfertigungstheologie. Schon der R5S5-Großstadtpfarrer durch seınen umstrittenen „Grundrißff merbriet habe 1m Kapiıtel ine kosmische AÄonenlehreeiner Dogmatık der Offenbarung“ miıt dem Tıtel „Gegen- entfaltet, der die Reformatoren (übrigens auch die
Wart Christi“ einen Namen gemacht hatte (2 Bände, Gegenreformation!) vorübergegangen seien. Darın 1sStBertelsmann, Gütersloh 1948), eın Werk, 1n welchem er mıiıt AÄAsmussen eIN1g, von dem WIr demnächst ınedie Kirche VOoOr die Wirklichkeit des Heıiligen Geistes ruft, Interpretation dieser unerschlossenen Teile des Römer-legt er Nu  3 eine theologische Grundlegung für ine van- briefes haben werden. „Wer die Erlösunggelische Akademie VOT, die zugleich ıne systematische des Menschen ausschließlich ZU Thema der TheologieKritik der Unzulänglichkeiten der Evangelischen Akade- macht, Ww1e die Reformatoren N, un wer 1es 1m
miıen darstellt, jener zahlreichen nach dem Zusammen- 20 Jahrhundert unbeirrt fortführt, vertällt einer talschen
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bruch geschaffenen Einrichtungen, sıch in ständıgem Schau der Dınge Uun: xibt das Geschichtsbild der Bibel
Wechsel das Gespräch zwıschen Theologen und Ver- preıs.“ Paulus dagegen vollziehe eine unlösliche Verbin-
POLGEN aller Berute und Wissenschaften vollzieht. Dieses dung zwischen‘Soteriologie un: Kosmologie, un:das Jesus-

% NEUeE bemerkenswerte Buch nın sıch „Das Qristliche bild der Evangeliıen zeıge dieselben Züge, auch befinde
sıch hier das Johannesevangelium 1n der ‚gleichen LinieWeltbild“ Bertelsmann-Verläg 1951, 320 Es

kommt damıit eın ehemaliger Ptarrer der „Bekennenden miıt den Synoptikern. Dilschneider Wwelst ausdrücklich auf
Kirche“ Wort, der die Rückkehr ZUur Restauratıon seıt den Band des „ T’'heologischen Wörterbuchs ZU

Neuen Testament“ hin (bes 1941206 un 1040—50),1945 beklagt un:! dagegen ankämpftt.
Das Buch 1ImMmMt sıch 1ın seiınem ehrlichen Rıngen eine für die Erkenntnis des kosmischen Christus das
Cu«cC Universitas fast zuvıel VOF. Es 11 1n seinem aupt- wissenschaftliche Material ausgebreitet wird. Er hebt
teil ıne Diagnose der Wirklichkeit geben, die dıe hohe Bedeutung der alttestamentlichen Weiısheitslehre
Mächte des Kosmos, Staat, Wırtschaft, Recht, Biologie, für das Verständnis der Christusbotschaft heraus,; die der
Physik, Technik aut ıhre eigenmächtigen Strukturen katholischen Lıturgie nıe verloren SINg.
urchleuchten un iıhnen überall das christliche Welt- und Merkwürdig bleibt allerdings der kulturphilosbphis&fi:
Menschenbild entgegenstellen, eın Versuch, dem sowohl Einschlag 1n dieser pragmatischen Apologie des uniıversa-
die katholische Tradition WI1e die neuartıge un WIr- len Paulus. Dilschneider spricht von den „Strukturen des
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christlichen Glaubens“ und fragt, „ob überhaupt MOS- nahmen das FernbleibenVO:  3 der Abstimmung er-
ıch ıIST, VO  ; der Basıs Stilform des Christen- folgen. Das Ja se1 keine Entscheidung über politische Fra-
LUms her 1Ne christliche Universitas veranschlagen. Er SCH, sondern gelte NUur der Ablehnung der Remilitarı-
sieht ı der Agape, 1 Amor Deı, die anthropologische SICFUNg Autf Grund dieser Fühlungnahme erließ der Präa-
Struktur des abendländischen Christentums un: möchte SCS der Synode von Berlin-Brandenburg, Dr. Moeller,

die Sophia der kosmologischen Struktur des morgenlän- 1NC Bekanntmachung alle Pfarrer Darın heißt Die
dıschen Christentums für das abendländische Glaubens- Evangelısche Kırche Deutschland hat seit 1945 das
bewußtsein fruchtbar machen, der Kestauration des eutsche olk gemahnt, die aut ıhm liegende Schuld ıcht
reformatorischen Ep1igonentums entfliehen Es ebt leugnen un jeden Gedanken Vergeltung iIne1-
diesen Gedanken C1M starkes Verlangen nach dem Auf- den S1e hat davor geWarnt, N Hoffnung auf
erstehungsgeist der Ostkirche, deren vornehmste Denker rıeg SELZEN,; und auch Remiuilitarisierung

Wort kommen Vielleicht macht sich hier eiNe beson- Osten WI1e W esten widersprochen. Darüber hinaus 15t
dere 1ssıon der Berliner Kirchlichen Hochschule geltend der Weltrat der Kırchen gebeten worden, konkrete Maß-
die ihr Gesıcht weıtgehend nach ÖOsten wenden muß Wır nahmen ZUr Erhaltung des Friedens treften In ber- &n
vernehmen jedoch INIL Erstaunen die Nachricht, daß siıch CINSUMMLS IMN1L dieser Haltung „erklären WITLr 7147

Volksbefragung VO — B5 Junı 1951New ork Reinhold Niıebuhrs „Union Theological TE DA
Seminary MI der orthodoxen St Vladimir Academy Der Christ, der der Befragung teilnimmt un MmM1t

Ja antwOTrTtetL, wendet sıch damıt die tür ıhn Zustan-hat, der Tat ein ökumenisches Unternehmen
VO unabsehbaren Perspektiven, un muß für die Ber- dige Obrigkeit un: S1IC VOT jeder Herstellung
liner Hochschule sehr 1e] Anziehungskraft besitzen, menschenmordender Waften un der Ausbildung
wenn iInNnan MI solcher Überzeugung die These vertrıitt iıhnen Wır haben die Obrigkeit unseres Staats-
Die (evangelische) Kırche hat sıch MI iıhrer Erkenntnis zebietes gebeten, dıe Freiheit der Abstimmung dadurch

nıcht weiterentwickelt SJe 15€ Jahrhundert stehen gewährleisten da{ß ine offene Abstimmung nıcht
geblieben Es besteht keine quantıtative Deckung Z W1- zugelassen wırd un daß die Empfehlung der Teilnahme
schen dem VWort Gottes un der Lehre der Reformato- der Volksbefragung von aller Haßpropaganda und

Dieser Vorwurf soll ıcht NUur die Reformatoren, aller Diıffamierung derer treigehalten wird die siıch SCr
sondern die abendländische Christenheit überhaupt wissensmälßig ZENOTIST sehen, der Abstimmung Aaus diesem
treffen, die Entwicklung beigetragen hat, der Grunde fernzubleiben c Es wırd söodann empfohlen,
Christus als die Sınn Mıtte der abendländischen Kultur bei Beteiligung der Wahl die Wahlkabine
verloren g1NS Ahnlich WIC Thielicke stellt daher Dıil- benutzen
schneider der evangelischen Ethik die Aufgabe, alles be-
reitzustellen, Was der Heiligung des gesamten Gei1istes-

Was ist ein Das CU«Cc evangelische Bischofsamt 1stlebens der VWeısheit Christi dient lutherischer Bischof? nıcht unbestritten, und 15L wieder
einmal C11C Aussprache darüber

Der Fall ulimann Die Jungste Tagung der hessischen Gange, was se1nem Ansehen schaden könnte un: W as

in Hessen nıcht Dazu hat der Landesbischof VO  3 Hannover,Landessynode hatte sich auch mMi1t
Z wel Anträgen befassen, die C1ine Entfernung VO  } Dr Hanns Lilje, eine bemerkenswerte Stellungnahme
Prot Rudolf Bultmann Aaus dem landeskirchlichen Prü- veröftentlicht („Evangelische Welt Maı Darın
fungsamt forderten, weıl Theologie der „Entmy- heißt 65 Für mıch 1SE das lutherische Bischofsamt, dog-
thologisierung des untragbar se1 Der theologische matisch gesehen, lediglich C1Ne Zweckmäßigkeitsinstitution.
Ausschuß der Synode nahm M1 großer Mehrkheit Der Mann, der bei uns Bischof heißit, könnte
8 Stimmen bei 18 Enthaltungen 1Ne Erklärung A die gut Präsident oder Sar Pastor heißen, hne daß sich
Bultmanns Bemühen, die bıiblısche Botschatt Von Jesus bekenntnismäßigen Status irgend eLWAaS andern
Christus der Sprache ıhrer Zeıt die Sprache uUunserTretr würde. denke, das 1STt klar annn NUr WUuN-

eıit übertragen; als berechtigt anerkennt Das bedeute schen, da{ jeder ‚Präses‘ oder ‚Kirchenpräsident‘ VON

nıcht, dafß Methode un: Ergebnisse für die Kirche gleich klaren Vorstellungen über die Bedeutung s$C1NC5

verbindlich un daß sıch icht ernsthafte Einwände Amtes geleitet werde Nur geht nıcht, daß unsere
SIC erheben lassen Jedoch dürfte die Kiırche der retormierten Brüder Gesetzlichkeıit ihr

VWahrheit willen die theologische iskussion darüber Verständnis VO Amt unls aufzwingen Eın Bischofsamt
nıcht abschneiden Kirchenpräsident Niemöller hatte mufß nıcht SC11 15 aber unbiblisch a  n Y darf
ebentfalls ein Verbleiben Bultmanns Prüfungsamt nıcht se1ın Es 1IST n  cht wahr, daß sich den luthe-
befürwortet, INIT der Begründung, gaäbe keine heo- rischen Bischotstitel besonderer Weıse die Gefahr der
logie, die mMan heilig sprechen könne Er habe VO:  } Bult- Menschenvergötterung ranke Die Mehrzahl der lutheri-
mMannn viel ZUVerständnis des Neuen Testaments gelernt schen Bischöte Deutschland sınd redliche, ZUur Men-

schenvergötterung völlig ungee1gNeELE Leute Dagegen z1bt
andere Gestalten des kirchlichen Lebens, dıe, ohne den

Kirchliche Erklärung Anläßlich der Volksbefragung über
Volksbefragung die Remilitarisierung VO' —5 Junı Bischofstitel tühren, hohem aße ZU: Führer-

der Osizone kult verleıten, da nıcht NUur ıhre Evangeliumsverkündi-der ÖOstzone hatten Vertreter der S  &
Kirchenleitung VvVon Berlin-Brandenburg die zuständıgen ZSUunN$S, saondern alles, was SIC und tun, einschließlich
Regierungsstellen autf die Gewissensnot hingewiesen, dıe ihrer politischen Überzeugung, Von ihren Anhängern mıt

dem Eiter verteidigt wiırd, der NUur der Verteidigung desAaus dieser Befragung entstehe, un auf konkrete Fälle
von Druck aufmerksam gemacht Innenminiıster Stein- Wortes Gottes gehört . Haben die Kritiker sıch ıcht

klargemacht, welche geistliche Verantwortung mM1hoff gab die Zusicherung, sollten keine Zwangsmaß-
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n v'!.  Wa {solchen sch verbunden 1St, das 1m wesentlichen macht el d, daß esichts dieses Befundes nicht Dnon UL, sed verbo ausgeübt wird? Oftenbar nicht, denn sagt werden könne, das Gesprä hätte ausschließlich
1Sst ihnen durchweg auch unbekannt, dafß die kirchen- wissenschaftliches Interesse, die Einheit in

regimentlichen, rechtlichen Befugnisse der Landesbischöfe Christo gehe.ın unseren lutherischen Kırchen nıcht größer sınd als die Pir Kunze nımmt die Gelegenheit wahr, 1im Unterschied
der leitenden Amtsträger in anderen Kirchen, Ja in iNnan- seinem Angrift 1m Märczheft seiner Zeıtschrift, NU:  W
chen Punkten wesentlich geringer.“ doch die Notwendigkeit eines Gespräches miıt Rom

zugeben, als dessen geeignetste Basıs die reine Wiıssen-
schaft ansıeht. Um selnerseIits die Voraussetzungen eines

Also doch Gespräch Dıe lutherische „Monatss&xriftl für
mit Rom

theologischen Gesprächs NCNNCNH, beginnt 1n wahr-
Pastoraltheologie“ unı bringt haft dankenswerter Weıse MmMIit der Rezension einer Reihe

die Erwiderung VO Propst D Asmussen, Kiel, auf den katholischer Standardwerke, darunter Jedins (3
Angriff des Herausgebers, Pir. Gerhard Kunze, SCHCH schichte des Konzıils VO  $ Trient, deren Kenntnis für
das Gespräch miıt Rom, über welchen WIr 1ın eft S, alle evangelıschen Theologen als unerläßlich erachtet. Er

350 berichtet hatten. AÄsmussen bezeichnet diesen An- schreibt über 1ese Werke voll ehrlicher Bewunderungoriff als eın Werk, weil das Verhältnis Rom un stellt als einen schmerzlichen Mangel für das erfolg-ausdrücklich auf. die Tagesordnung DBESCTZL habe Auch er reiche Gespräch fest, daß die evangelischen Theologen
X

1st der Meinung, se1 Wachsamkeit geboten. „Denn die eine beklagenswerte Unkenntnis der lateinischen Spra-Bewegung gerade auch der Theologen un!: der Aaus heo- che aufweisen. Er 1st überzeugt davon, dafß alle Eroörte-logenkreisen stammenden Menschen auf Rom hın 1sSt für rungen des Bekenntnisstandes der Lutheraner 1Ns Leerejeden, der sieht, aufregend. Wäre nıcht in römischen stoßen, WENnN mna  - nıcht eine tiefe Kenntnıis des Triden-Kreisen cAhristliche Besonnenheit vorhanden, annn wäaren tinums un seiner Geschichte besitze. „Denn geht dochschon Zahlen bei Konversionen Von Theologen sichtbar einfach darum, wıieweit der Katholizismus nach Trientgeworden, die uns die Haare Berge stehen lassen noch VO  e} den lutherischen un kalvinistischen Bekenntnis-würden. Die Dinge liegen noch ErNSIC, als Sıe S1IE dar- schriften getroffen wıird.“stellen.“ Äsmussen tArT sodann, prüfen, woher die
Konversionsneigung gerade den Gebildeten komme,
und macht auf innere Wiıdersprüche iın der dogmatischen Anglikanische Bereıts seit längerer eıit kämpft eineHaltung der lutherischen Theologie aufmerksam, Aaus Diskussion über ;  =welcher der Liberalismus immer noch nıcht verbannt s@e1) Freimaurerei zahlenmäßig kleine, aber sehr aktive
‚„ Ist es Ihnen ıcht doch ein abschreckendes Problem, da{ß Gruppe englischer Geistlicher dagegen

A dafß Würdenträger und Kleriker der anglıkanischendie gleichen Kırchen evangelischen auch lutherischen
Bekenntnisses sıch außerstande erweisen, eın weısen- Kırche der Loge angehören. So 1st z B der Erzbischof

des Wort ZUur Leugnung der Trinität, der Jungfrauen- VO  3 Canterbury prominentes Mitglied. Diese ruppe
führte autf einer Versammlung des Kirchenparlamentsgeburt, der Auferstehung, des Jüngsten Tages, etwa durch

Bultmann aber 1 selben Augenblick bereit der Südprovinz der englischen Kirche, also der Kirchen-
3 eine Bischofserklärung die Assumpt10 Ma- proviınz Von Canterbury, ine erregte Debatte über

diese Frage herbei. Sıe forderte die Einsetzung einesrae widerspruchslos hinzunehmen, die aum ein CVaANgC-lischer Professor unterschreiben kann? Fın Bultmannianer Ausschusses ZUr Untersuchung darüber, ob „die theolo-
und ‚Mutter Gottes‘? Eın Harnack-Schüler un Jung- yischen Voraussetzungen der Freimaurerei, 1mM Unterschied

Von deren humanıitärer Tätigkeit, Miıt dem christlichenfrauengeburt? Glauben Sıe mıir, Tausende, gerade (je-
bildeter, sehen un hören das und — denken sıch ihr Teil. Glauben der Kırche vereinbar seien“. Zur Begründung

wurde U: A
UE

Hıer liegt die gegenwärtige Kraft Roms uns gegenüber darauf hingewiesen, daß das Gesetz der
Freimaurerei sıch miıt der Natur Gottes befaßt, daß derallergrößten Teıile Was 1St enn geschehen miıt

UuUunNnserer Kirche? Doch dieses, daß WI1r ZWAar reichlich Name Christi Von jedem treimaurerischen Rıtual in der
billig die Rechtfertigungsformel annehmen, uns aber Grofßfßiloge ausgeschlossen ist, daß dagegen die Namen

‚vorbehalten, das Lehrgefüge, AauUus der S1e geboren ISt, als einiger heidnischer Gottheiten miıt sgroßer Feierlichk;itRequisit VC  Cr Zeıiten miıt mehr oder weniger darin vorkommen.
Deutlichkeit abzulehnen. Wır heißen uns Lutheraner un Die Mehrheit der Teilnehmer der Kifd1enversar'nrfilung
sınd nıcht! VWeıteste Partien der Theologie Luthers bezeichnete die Motion als „schlecht nach OoOrm und In-
mMussen WI1r eigentlich als ‚katholisch‘ ablehnen un: halt“ Es fiel das Wort „Verrat“. Der Vorsitzende
fun auch, WeNN jemand anders S1e vertritt. Und WIes dann den Antrag auf die Zurute der Mehrkheit hın
1€s5 halte ich für einen Krebsschaden bei- uns, daß WI1r zurück. Am nächsten Tage verlangte die Mınorität seine
‚Luthertum‘ gCNH un doch NUur das meinen, Was uns das Aufnahme 1ın die Tagesordnung. Die Mayorität sSetzte

Jahrhundert Un das, Was WI1r ‚Wissenschaft‘ heißen, aber durch, daß die Versammlung sich für unzuständig
meınen erlaubt erklärte, und ging darüber hinweg.

Leider gibt Asmussen, W1eE der Herausgeber miıt echt in In diesen Kreısen befürchtet INa  _ ine ernste Krisıs 1n
ar

seinem Nachwort bemerkt, keine ausdrückliche Antwort der Kırche, wenn eine Entscheidung hinsichtlich der Zu-
auf die iıhm gyestellte Frage, wıe denn ein Gespräch mıiıt gehörigkeit Zur Loge getroffen würde. Denn die Zahl der

D ua  A Rom möglich sein soll, das ıcht bei einer Unterwerfung Persönlichkeiten des öftentlichen Lebens, die iıhr an
endet. Vielmehr AÄsmussen, ähnlich wıe seinem hören, wırd auf mehr als eine halbe Million geschätzt.
Buch „ Warum och lutherische Kirche?“ die breite (viel- Doch zlaubt Man, die Minorität die Angelegenheit
leicht breit gezeichnete) gemeinsame Basıs der VOr die allgemeine englische Kı

wird. ;clxepversamnulung bringenrörnisd1-katholiscben und der lutherischen Kırche und
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Wie alle großen wirtschaflichen In- kung begrüßen sei. Es müsse aber eın KoordinierungKirchen-Lobbies
in ashington

Ag

teressenverbände, unterhalten auch dieser Agentenarbeit angestrebt werden, u11l die katho-
die christlichen Glaubensgemeinschaften Amerikas iıhre lische Überlegenheit auszugleichen. Leider se1 bisher

immer noch S da{ß die Lobbies die Hälfte ihrer eıtAgenten 1n Washington, die Lobbies, die Gesetzge-
bung der USA beeinflussen. hber die Kirchen-Lobbies darauf verwenden müfßten, ihre Existenzberechtigung un

ihre Unkosten VOTr den Finanzausschüssen ihrer Denomıi-wurde bisher geschwiegen. Eın Buch VO Luke Ebersole,
„Church Lobbying 1n the ation’s Capiıtal“ bringt NnUu  - natıonen rechtfertigen, wobel sS1e nıe NAau WIiSsseN,

wielange iI1an s1e 1n ihrer Tätigkeit beläßt. Damıt würdeeine sorgfältige Dokumentatıiıon über Zwecke un Metho-
den des kirchlichen Agentenwesens, dieses, sSOWeIlt ine tüchtige Vertretung des Protestantismus 1n Washing-

ton erschwert. Auch hätten sıch diese Kirchen-Lobbiesdie protestantischen Interessen anlangt, Öchster Wırt-
schaftliıchkeit un Vırkung bringen. Denn das iSst immer noch nıcht dem (esetz über das Agentenwesen
der Hintergrund des Buches, w 1e ein Bericht 1n „Christi- unterworfen, das der Kongreß Mißbräuche erlassen

Century“ VO Aprıl zeigt die Katholiken selen habe, da{ß auf iıhre Tätigkeit eın Schatten $alle Der
1n Washington, auch 1n der hohen Beamtenschaft, auts gegebene Weg offizieller Einflußnahme auf die Politik
beste vertreten! Die Mehrzahl dieser Lobbies vertreten der USA se1 die Einschaltung des neugegründeten „Na-
einzelne Denominationen, Was im Interesse ihrer Wir- tionalrates der Kirchen in“

Der aps spricht ZUu den Fragen der Zeit
Ar

Die Seligsprechung Pius

Am unı ıSE 145 durch seinen Nachfolger, erwıes dieser Demütige, der den iırdischen Dıngen abge-
storben wra4ar un 1Ur mehr nach den himmlischen VECI-unseren heutigen 14S$5 XII.; seliggesprochen zworden.

eıt 200 Jahren ıst damit Zum erstenmal Leder eın langte, die unüberwindliche Festigkeit un die männliche
Kraft seines Geistes, die Größer se1nes Mutes, die dieaDS den Ehren der_ Altäre erhoben worden, ein Er-

gebnis VO:  S großer Bedeutung, daß die Batho- Kennzeichen der Helden der Heiligkeit sind.
Von seiner ersten Enzyklıka War CcS; als ob eine leuch-lische Welt mMLE großer Hingabe daran teilgenommen hat

In Rom auf dem Petersplatz mzele Tausende ZUu- tende Flamme sıch erhoben habe, u die Geister ErX-

sammengeströmlt, dıe der Heilıge Vater 27€ Ansprache hellen un die Herzen entzünden. iıcht anders ühlten
ZUu Preıs des Hen Seligen gehalten hat Wır geben die Jünger VO  3 Emmaus ıhre Herzen entbrennen, als der
diese Ansprache mıl Ausnahme der Einleitungsworte 'l)Ollj eister sprach un ihnen den Sınn der Schrift deutete

(Luk 24, 2 E  Da A e  eständig zoeder. Nachdem der Heilige Vater die FErinne-
rungen wachgerufen hatte, die heute noch m ele unter den abt nıcht auch ihr, geliebte Söhne, die ihr jene Tage CI- }  Ö

ebt habt, diese lut gerühlt un! Von seinen Lippen dieLebenden seinen 1914 myerstorbenen Vorgänger haben,
fuhr.er fort: gCeNAUE Diagnose der bel un: Irrtümer der eit B

gyleich miıt dem inweıs auf dıe VWege un: Heilmittel
„Er war Hırte, ein guter Hırte. Dazu schien CT geboren. iıhrer Heilıgung gehört? Welche Klarheıt des Gedankens!
Auf all seinen Lebensstuten, die ıhn VO bescheidenen Welche Kraft der Überredung! Es WAar wahrhaftt dıe
häuslichen Herd, arm irdischen Gütern, aber reich Wissenschaftt un VWeiısheit eines inspirjerten Propheten,
Glauben un: christlichen Tugenden, auf den höchsten der unerschrockene Freimut einNeESs Johannes des Täufers
Gipfel der Hierarchie führten, blieb der Sohn des Öörf- und: eines Paulus VO  - Tarsos; 65 WAar die väterliche Cjüte Pr  n  n

chens Rıese ımmer sıch selber oleich, immer einfach, des Stellvertreters und Vıkars Chrasti, der alle Bedürf-
freundlich, allen zugänglich, ebenso 1n seinem ländlichen N1ısSse überwacht und sıch alle Interessen un: alle
Kanonikat WwW1e 1im Kapitel V O! Trevıso, ım bischöflichen Leiden seiner Kinder kümmert. Sein Wort WAar Donner,
Palais VO Mantua, auf dem Patriarchenstuhl von Vene- wWwWar Schwert un: Balsam: teilte sıch krattvoll der San-
dig und 1mM Glanz des römischen Purpurs. Und blieb zZen Kirche mıt und reichte noch wırksam weıit darüber
auch ımmer noch der gleiche 1im höchsten Glanz aut der hınaus: erhielt se1ıne unwiıderstehliche Gewalt nıcht NUur

on der Unanfechtbarkeit se1nes Gehaltes, sondern auchSedia gestatorıa und dem Gewicht der Tıara, als
die Vorsehung, die Lenkerin der Seelen, den Geist un VO  a seiner AUsSs dem Innern kommenden durchdringenden

VWarme. Man fühlte in ihm die Seele eines Hırten glühen,das Herz seiner Mitkardinäle dahın führte, den Aaus den
müde gewordenen Händen des großen Greises Leo 111 der in Gott un AUus Gott lebte ohne eın anderes Ziel, als

seine Lammer un Schafe Ihm tführen. Wenn ergesunkenen Hırtenstab in se1ne väterlich starken Jegen.
Solcher and gerade edurfte die VWelt daher, den jahrhundertealten Überlieferungen seiner Vor-

tahren CreU, 1im wesentlichen alle feierlichen (nıcht prunk-Da er die furchtbare Aet des höchsten Hırtenamtes nıcht
VO  3 seinem aupt abwenden konnte, nahm CIy der Ehren vollen) außeren Formen des päpstlichen Zeremoniells

beibehielt, bewies doch in solchen Augenblicken seinund Würden immer geflohen hatte, W.1€ andere ein —

bekanntes un bescheidenes Leben fliehen, mi1t TIränen santter und ErNStiEK, auf einen unsichtbaren Punkt gerich-
den elch Aaus den Händen des göttlıchen Vaters Blick, da{fß alle diese Ehrungen sich nıcht auf ihn,
hber nachdem einmal se1n 1at gyesprochen hatte, sondern auf Gott bezogen.
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